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Zur Wiwr LUlcncron-Feier.

Von Gottfried August BOrger (1748-1794), der als Pfad-

finder und Neubildner anschaulicher Worte, nach Temperament

und Schicksal, wohl eine gewisse Ähnlichkeit mit LlÜencron auf-

weist—ohne Inder Genialität lyrischer Stimmung unserem gefeierten

Zeit^^enosseii auch nur nahe zu kommen — , von Bürger» nicht von

Liliencron stammt die zornige Abwehr:
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»Ha, das Donatgeschmeiß!
Kaum hört und sieht's was Neues,

So hat es gleich Geschreies,

So puppert Herz und Steiß.

Geduld J Man wird's euch zahlen,

Euch dfinnen Schulpennalen!

Traut nicht! Es regt sich hie

In meinem Wolfstornister

Der Kuckuck und sein Küster —
Ein Kobold — heißt Genie.

Dem schafft's gar guten Frieden,

Wem Gott solch Ding beschieden.

Doch ihr, Kunstjfingerldnl

Mögt meine Melodeien

Nur nicht flugs nachlalleien.

So leicht lallt sich s nicht 'nein.

Beherzigt doch das dictum:

Cacatum non est pictum.

Die Verse stehen in der »Prinzessin Europa« (Bürger's

sämtliche Werke, Ausgabe Wiirzbach, Hesse's Verlag T. Bd. 2. Buch.)

ÄHus Donatus war ein römischer Orammatiker und Rhetor im
4. Jahrhundert n. Chr.
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